
Auf den preußifchen Staatseifenbahnen find überdies die „Grundfätze für die Aufftellung
und Ausführung von Entwürfen zu Dienftwohngebäuden für die mittleren und Unterbeamten der
Staatseilenbahnverwaltung" zu beachten.

Die Küchen der Dienftwohnungen legt man zweckmäßigerweife an die dem
Bahnhofsvorplatz zugewendete Front des Empfangsgebäudes, weil lich alsdann
in der Regel die Ableitung der häuslichen Abwafler am leichteften und einfachften
geltalten wird.

Die Aborte anlangend werden diefe auf kleineren Stationen am heiten außer-
halb des Empfangsgebäudes angeordnet; dies muß in folcher Weile gelchehen,
daß die Wohnungsinhaber auf kürzeltem Wege zu ihnen gelangen können.
Wenn es möglich iit, fo vereinige man folche Aborte mit denjenigen für die
Reifenden.

Auf größeren Bahnhöfen, wo meift auf Wafferfpülung gezählt werden darf
oder wo zum mindelten auf ausreichende Lüftung und lachgemäße Abführung
der Fäkalftoffe gerechnet werden kann, vereinige man die Aborte mit den
Wohnungen.

10. Kapitel.

Grundrißbildung der Empfangsgebäude.

a) Grundrißbildung im allgemeinen.

Die im Empfangsgebäude eines Bahnhofes unterzubringenden Räumlich-
keiten nehmen, foweit bloß der eigentliche Eifenbahndienft in Frage kommt, in
den meilten Fällen nur ein Gefchoß ein. In neuerer Zeit find indes mehrfach
zweigefchoffige Anlagen entftanden, namentlich dann, wenn Bahnlteige und Gleile
einerleits, der Bahnhofsvorplatz, bezw. die das Empfangsgebäude umgebenden
Straßen andererleits in wefentlich verfchiedener Höhe gelegen find.

Auch in anderen Fällen wurden Empfangsgebäude mit zwei Stockwerken
errichtet, wovon im nachltehenden noch gelprochen werden wird, namentlich auf
den Eilenbahnen Nordamerikas.

Auf Grund der leitherigen Erörterungen und unter Hinweis auf Art. 25
(S. 25) würde in einem Empfangsgebäude diejenige Raumanordnung die vorteil—
haftefte [ein, bei der:

1) die vom Publikum zu benutzenden Räume in der gleichen Weile ein—
ander folgen, wie die Reifenden lie benötigen.

Nach den vom'preußifchen Minifter der öffentlichen Arbeiten 1896 erlalfenen
„Allgemeinen Grundfätzen für die Aufftellung von Entwürfen zu mittleren und
kleinerenvStationsgebäudem toll der Reifende nach dem Eintritt in das Gebäude
zuerlt an den Fahrkartenlchalter, [odann zur Gepäckabfertigung und hierauf ohne
Umwege zu den Warteräumen oder unmittelbar zum Bahnfteige gelangen können,
und auf dielem Wege foll eine Kreuzung der Verkehrsrichtungen vermieden
werden. (Siehe Fußnote 14 auf S. 26.)

2) Wenn die aus den Warte— und Erfrifchungsräumen auf die Bahnfteige
mündenden Türen tunlichit nahe den gleichnamigen Eilenbahnwagen lich be-
finden, fo daß die Reifenden aus jenen Räumen auf möglichft kurzem Wege in
die für fie beftimmten Wagen gelangen. Hiernach würde die Anordnung der in
Rede ltehenden Räumlichkeiten von der Art der Zugaufltellung und zugleich von
der Fahrtrichtung abhängig [ein.
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Tatlächlich findet man auf vielen kleineren und manchen mittelgroßen
Stationen Empfangsgebäude mit derartiger Grundrißbildung, allerdings häufig
mit der Abweichung, daß Warte— und Erfrifchungsräume, einfchließlich der
übrigen vom Publikum zu benutzenden Räume, [ich an der einen Seite der
Eingangshalle, bezw. des Eingangsflures, an der anderen aber Dienlträume und
Dienftwohnungen [ich befinden.

Bei lolcher Grundrißanordnung läßt lich auch mit Leichtigkeit ein zwar der
Regelmäßigkeit entbehrendes, aber durch malerifche Wirkung [ich auszeichnendes
Gebäude lchaffen, worauf in letzter Zeit — und meilt mit Recht — ein nicht ge—
ringer Wert gelegt wird. Eine lolche Raumanordnung läßt lich bisweilen auch
auf größere Bahnhöfe übertragen, allerdings wohl hauptiächlich nur dann,
wenn es [ich um Kopfltationen handelt (liehe den Hauptbahnhof zu Wiesbaden
auf der Tafel bei S. 57 und verlchiedene andere Abbildungen).

Wollte man lonlt auf größeren Bahnhöfen den Grundriß des Empfangs—
gebäudes in ähnlicher Weile geltalten, fo wären zunächlt die Kopfltationen aus—
zulcheiden, weil bei dielen eine lolche Raumanordnung ausgelchlollen ilt. Bei
Empfangsgebäuden, deren Längenausdehnung parallel zu den Gleilen verläuft,
allo auf Durchgangsftationen, würden [ich nachltehende Mißftände heraus-
ftellen:

aa) Die aufeinanderfolgenden Warte- und Erfrilchungsräume mit Aborten,
Toiletten und lonltigem Zubehör erltrecken [ich auf eine [0 bedeutende Länge
daß ihre Wechfelbeziehung zu den am Bahnlteig [tehenden Eilenbahnwagen not-
gedrungen aufgegeben werden muß. Die Zugaufltellung bereitet Schwierigkeiten,
und die Reifenden haben zum Teil recht lange Wege zurückzulegen.

ß) Man ltrebt in vielen Fällen eine, wenn auch nicht völlig, [0 doch an—
nähernd lymmetrifche Oeltaltung des Empfangsgebäudes an, zum Teil aus
älthetifchen Rücklichten, zum Teil aus dem Grunde, weil die Eingangshalle
naturgemäß eine Art Mittelpunkt der Gelamtanlage bilden Toll. Aus dem unter oe
angegebenen Umltande ift eine derartige Symmetrie nicht zu erreichen, was
wohl in den meilten Fällen als mißftändig empfunden werden wird.

In früheren Zeiten war man bei den Empfangsgebäuden, namentlich bei den
größeren, ängltlich darauf bedacht, eine ltreng lymmetrifche Anlage zu fchaffen
(Mainz, Mannheim, Regensburg, Hannover, Hildesheim, Bremen, Straßburg, Erfurt,
Düfleldorf ulw.). Dieler vorgefaßten Meinung zuliebe find die inneren Raum-
verhältnille, wie Rädell 86) ganz richtig lagt, hier gereckt, dort gepreßt worden.
Und doch, wenn es etwas gibt, das naturgemäß auf eine uniymmetriiche Aus-
bildung hindrängt, dann ilt es ein Eilenbahn—Empfangsgebäude. Denn es il't ftets
die Verbindung von zwei grundverfchiedenen Arten von Räumen: von großen
Hallen und Sälen für die große Zahl von Reifenden und von kleinen niedrigen
Zimmern für die geringe Zahl von Beamten. Man kann ja um die beiden
großen Säle zwei gleiche Raumgruppen bilden und diele rechts und links
lymmetrifch zu einer Mittelachle verteilen; aber eine einfache Überlegung zeigt,
daß es meiltens zweckmäßiger ift, Warteläle und Dienlträume nicht auseinander
zu reißen, fondern im Zufammenhang zu halten. Die ganze Anlage gewinnt
dann an Überlichtlichkeit und Klarheit. Der Dienlt läßt [ich vom Reileverkehr
vollftändig trennen, heller überwachen, fchneller und mit möglichft geringer Be-
amtenzahl erledigen. Die Führung der Reifenden wird erleichtert; ihre Bewirtung
 

86) In: Centralbl. d. Bauverw. 1903, S. 292.
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kann von einer einzigen Stelle aus unter Erlparnis an Raum und Dienltperlonal

erfolgen.
Neuere Beilpiele, daß die Bahnhofsräumlichkeiten ohne Rücklicht auf eine

l'ymmetrilche Erleheinung der Außenarchitektur lediglich dorthin gelegt worden

Fig. 114.

 

 
 

 

Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Coblenz.

(Siehe den Grundriß in Fig. 27, S. 43.)

Fig. 115.

 

  
Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Metz.

(Siehe den Grundriß in Fig. 23. S. 39.)

10*



‚_34ä ,

find, wo es ihre Zweckbeftimmung fordert, liefern der neue Bahnhof zu Coblenz
(liche Fig. 49 [S. 591 u. 114), der eben erwähnte neue Hauptbahnhof zu Wies—
baden (fiehe die Tafel bei S. 57), der neue Bahnhof zu Metz ([iehe Fig. 23 [S. 39]
u. 115, der neue Bahnhof zu Homburg v. d. H. (Fig. 116) ulw.

A() In der Einleitung wurde bereits bemerkt, man mülfe beim Planen eines
Empfangsgebäudes darauf bedacht fein, daß die ganze Anlage erweiterungsfähig
fei. Bezüglich der Warte- und Erfrifchungsräume, einlchließlich allen Zubehörs,
wäre dies aber ausgefchlolfen, zum mindelten [ehr erlchwert, wenn man diele
Räume in der in Rede ftehenden Weile anordnen wollte.

8) Endlich geftatten es in nicht feltenen Fällen die örtlichen Verhältniffe
nicht, die letztere Anordnung durchzuführen.

152- Aus den vorftehenden Erörterungen geht hervor, daß man bei großen Bahn-
fosiggxig höfen in den meilten Fällen auf die am Anfang von Art. 151 (S. 145) angegebene

Fig. 116.

 

 

 

Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Homburg v. d. H.
(Siehe auch Fig. 48, S. 57.)

Raumanordnung verzichten wird, ebenfo meiftens auch auf eine malerifche An-
lage und Gruppierung der verfchiedenen Räumlichkeiten; vielmehr geht man in
der Regel darauf hinaus, eine nahezu regelmäßige Gelamtanordnung zu lchaffen.
Dabei wird die Eingangshalle tunlichft in die Achfe des Empfangsgebäudes zu
liegen kommen, und die am meilten zu benutzenden Räumlichkeiten werden teils
hinter dieler, teils zu ihren beiden Seiten Platz finden.

b) Grundrißl'yl'teme für größere Empfangsgebäude.

Vom vorltehend Ausgeführten ausgehend ergeben lich, wenn man von
außergewöhnlichen örtlichen Verhältniffen abfieht, für die Empfangsgebäude
größerer Bahnhöfe die nachftehenden Sylteme der Grundrißanordnung, die bei
[ehr vielen ausgeführten Bahnhöfen zu finden find.

1) Grundrißiyftem ].

151 Bei dem in eriter Reihe vorzuführenden Grundrißfyitem befindet lich die

Léf,f„ft' Eingangshalle in der Hauptachle oder doch im mittleren Teile des Empfangs-


